
TNSt EIl, arlsruhe gelegt*. Voreheliche sexuelle Beziehungen
Sind vieler Hinsicht DOSIt1V und daher

Psychologische Aspekte berechtigt.
Jugendsexualität Mythos und Wirklichkeit Sexuelle Schwierigkeiten der Unverheirateten
Die Sexualität ist eine sehr reale un! cechr Es gibt sexuelle Schwierigkeiten bei Unver-
schöne Wirklichkeit. Sie setzt sexuelles Be- heirateten und Verheirateten: S1e gehören 1n
dürfnis und Sympathie OTAauUsS. Zum Mythos die Hand des Fachmannes. Gemeint sind hier
gemacht wurde s1e a) VO:  } ihren Verdammern, ohl sexuelle Schwierigkeiten moralischer
die ihr „das böse Prinzip“ oder den „Feind Art. Diese sind nicht VO  - atur gegeben,
der Freiheit des eistes“ wirksam sahen, und sondern werden den Unverheirateten durch

VO  - ihren Hochlobern, die S1e 11UT gelten Moral und Pastoral beigebracht, weil beide
lassen wollen als „innigsten Ausdruck der das Sexualleben die Ehe binden wollen.

Danach würde die Institution über daspersonalen Liebe“ un andernfalls SCNAUSO
verneinen WI1e die Verdammer. Die Jugend Sexualleben der Menschen bestimmen. Dieser

S9atz ist falsch un!: darum uch die Moralheute versteht CS, sich den mythologischen
Entstellungen der Sexualität durch die Ver- un! die darauf fußende Pastoral. Andern
dammer und Hochlober entziehen und mussen sich Iso nicht die Menschen, SOIl-

die schöne Wirklichkeit leben ern Moral un!: Pastoral, dann gibt keine
sexuellen Schwierigkeiten (moralischer Art)Sexualpädagogik iın der Kirche der Unverheirateten.

Da die Kirche selbst stark geprägt durch
Ehebruch und katholische BeichtpastoralMythos, agle un! abu immer schon der

mythologischen eutung der Sexualität VCI1- Den Ehebruch Dr1ımär 1n der „sexuellen Un:-
fallen WAarTr (früher mehr 1 Sinne der Ver- treue“ sehen, 1St Biologismus. Die „ehe-
dammung, heute mehr durch Hochloberei], liche Ireue“ SetTzZTt sich ININECN A2US der
konnte S1e bis ZUT Stunde noch nıe ıne „sexuellen Ireue“ und der „personalen
unverkrampite, menschengerechte Sexualpäd- 1 reue“, Dıie Einheit beider ist ein Ideal und
agogik entwickeln einschließlich der Sexual- W16€e jedes Ideal 1 gelebten Leben kaum
pädagogischen Richtlinien der deutschen verwirklichen. Eine INOMeENtANe sexuelle Un-
Bischöfe VO i 1964, die bis heute noch ue ist eın viel geringerer Versto{f die
nicht korrigiert sind) Es geht nicht eheliche Ireue als die personale Untreue, die
Verbesserungen der Methodik, sondern sich außert ıIn Nörgelei, Lieblosigkeit, Me:Iı-
einNne LCUC Grundlage; negatıv die Selbst- dung des geistigen Kontaktes. Die Beicht-
befreiung VO. Hymenkult un: VO'  - der pastoral INU: auf diese Verstöße ihr ugen-
Keuschheitsideologie; DOS1t1V die Aner- merk richten. Sexuelle Untreue, hne
kennung der Sexualität als einer Qualität der sexuelle unı personale Vernachlässigung des
Person und als Mittel der Lebensgestaltung. Ehepartners, kann } ehefördernd se1n,

weil dadurch e1In häufiger Streitanlaß, der
Voreheliche geschlechtliche Beziehungen sich AUS der Verschiedenheit der sexuellen
Die Person besitzt die Sexualorgane; die Per- Temperamente ergeben kann, entschärtft wird
SO  - hat die treud- oder leidvollen sexuellen Außerdem setzt sexuelle Ireue uch die
Erlebnisse; die Person allein rag die DOs1- sexuelle Willigkeit des Partners OTAaus

tıven der negatıven Folgen ihrer sexuellen
Entscheidungen. Also ist die Sexualität ıne Homosexualität
Qualität der Person; Iso hat die Person lund Man sollte grundsätzlich VO  5 Homonpmphilie
nicht die Institution| Zu bestimmen in ber- sprechen. Wohl gibt zwischen Menschen
einstiımmung miıt einem eventuellen Partner], des gleichen Geschlechtes uch relativ flüch-
Wa un WI1e S1e hre Sexualität lehbt gemäß tıge, minderwertige er deshalb nicht
ihrem sozjalen atus und der individuellen wertige) sexunelle Beziehungen; ber ansC-
I  Ng 1n sittlicher Verantwortung. Die 16€. Humanıisıerte Sexualität, partnerschaftliche Ehe,

rfüllte Ehelosigkeit, hrsg. VO:  - Erharter UnıKategorıen dieser habe ich andernorts dar- Schramm , Wıen 1971, —m JA
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strebht wird auch VO  - den Homophilen Dauer- tes Bild der Wandlungen der Sexualität un

freundschaft, und gibt 7zwischen ihnen der JjJungen Generation machen, EerWwW. bei den
edelster welche denVerbindungen Art, Studenten Giese] oder bei jungen Industrie-

besten heterophilen Ehen nicht nachstehen arbeitern (Sigusch usw.). So wird ein
schätzenswerter als Eheab- einNzZ1ges ausgewähltes, ber wichtiges roblemund ungleich

schlüsse AUS Versorgungs- un Erbdenken eNNCIHl“ die olle der Akzeleration
sind Diese en omophilen Paare, die ıne eutlic. der Junge Mannn in Mitteleuropa ist

Verbindung miıt Dauerabsicht eingehen, VOCI- heute miıt Jahren ausgewachsen, während
dienen den kirchlichen egen. 19  - ISt mıit Jahren ausgewachsen

WAaTLl. DDas hat natürlich Konsequenzen für das
Sexualität ohne Liebe Geschlechtsleben. Die Reports zeigen 1U  D

Es gibt „Liebe hne Sex“ un: ebenso uch auch, daß städtischen Verhältnissen en
HCX hne Liebe“. Für das sexuelle Iun mi1t Drittel der Jjungen Menschen den Weg selb-
einem andern Menschen 1st ohl Sympathie, ständiger sexueller Erfahrungen wa und
ber nicht Liebe nöt1g. Sex un: Liebe sind auf Fremdnormen un! entsprechende Rat-
Fakten SUl1 generIls: beide haben Je ihren chläge verzichtet. Zu dieser Erfahrung gehört
eigenen 1Nn. Da s1e beide ZUI Einheit das Ja Z Masturbation, Z Petting und
Mensch gehören, ist Sinnvoll, daß der Z vorehelichen KoituspraxIı1s. DiIie Zahlen
Mensch, der sexuell reit un!: Z Liebe willig der Koituserfahrung tünf deutschen Städ-
1st, beide auf den gleichen Partner richtet. ten sind Miıt Jahren haben 0°/0 der
Die FEinheit VOI SEex un: Liebe 1st daher ädchen un! 15°%0 der Jungen Manner solche
keine Naturgegebenheit, sondern e1in ZuLES Erfahrungen. Miıt Jahren haben 70%/0 der

Arbeiterinnen un: 759/0 der Arbeiter, 30°%/0jel. Es ist ber nicht 5 da TStT die Liebe
den SexX und der NX die Liebe rechttertigt. der Mittelschülerinnen un 359%/0 der Mittel-

schüler den ersten Geschlechtsverkehr hinterGelingt die Einheit VO  - SeX un! Liebe nicht
Z bei den Unverheirateten], dann kann iıch. Mıiıt dem Slegeszug der Pille ste1gen die
jeder Faktor auf seiner Ebene gelebt werden, Zahlen. Vom Verhalten unterscheiden ist
weil jeder einen Eigenwert besitzt. Die Liebe die Einstellung (sogenannte sexuelle Stan-

den Sex binden (Was niemand tut) und dards) In den fünft Stidten lehnen NUTL: och
bis 79/0 der Mittelschüler den vorehelichenden SexX die Liebe, ware Mythos womıit

der Kreıls sich wieder schließt. Geschlechtsverkehr aAb bis 90°%/0o der Schü-
ler un:! Arbeiter sind tür die Gleichstellung
VO  - Mann un! Tau 1n bezug auft VOI-

Kurt Lüthi, Wien ehelıche Koituserfahrung, die „doppelte
Thesen ZAU christlichen Sexualethik Moral“ früherer Cenerationen wird abge-

lehnt.
a) Der theologische Ethiker, der sich Z Man könnte 1U annehmen, diese Haltungen
Sexualität äußert, bringt heute keine Ompe- hätten ıne allgemeine Promiskuität ZUTT

tenz sich E, sondern muß sich dafür Folge ber alle Untersuchungen stimmen
1ISt auswelsen; das heißt, MU: die Wirk- darin überein, da{iß das nicht der Fall lst,

sondern da{fß das Ideal nach wıe VOT derlichkeit heutiger Sexualität kennen. ] diese
Kenntnisse erwirbht 112  =) sich VOI allem durch „feste Freund”“” und das Dauerverhältnis 1st.

So ergibt sich das Resultat, da{fß mNa sichdie großen un anerkannten Reports VO:  b

Kinsey, asters un!: Johnson, Schofield, DOS1ELV Z „Recht auft Sexualität“ stellt un:
Gl1ese, Sigusch USW. Dıese Reports arbeiten dafür e1in Lernverhalten ausbildet; jel

bleibt ber die Ehe und die Familie.strikte methodenbewulßflit un: geben über ihre
Methoden exakte Auskünfte. Wer heute 1n DiIie Wandlungssituationen werden heute

aufgearbeitet un:! gesSteUEITUnkenntnis dieser empirischen Grundlegung „ideologisch“
über Sexualität redet, weılst sich VOI der durch die SOgeNANNTE „Neue Moral“. Dıiese
Fachwelt als inkompetent AUS. ist theoretisch durchaus tundiert und kann
Mıiıt dem Studium der ben erwähnten Re- icht VO  - vorneherein 1L1UI negatıv quali-

kannn inNnan sich beispielsweise e1ın exak- nziert werden (vgl Com{(f{ort: Der
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